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Die Auspowerung des deutschen Volkes.
Die Veröffentlichung der dem Reichstage in diesen Tagen

Line Herausforderung
zugegangenen amtlichen Ruhrdenkschrift zeigt auch dem un¬
entwegten Optimisten recht deutlich, in wie geradezu er¬
schreckendem Matze das deutsche Volk und vor allem die
deutsche Wirtschaft ''von den unerhörten Lasten bedrückt
wird , die ihm unverständige und rachsüchtige feindliche
Sklavenhalter im Scheine des Versailler „Rechts" und
anderer folgender „Abmachungen" (Micumverträge ) auf¬
gebürdet haben. Es erscheint den Einsichtigen, und wahr¬
scheinlich in viel stärkerem Matze noch den nach uns kommen-
ven Erforschern unserer Zeitgeschichte in vielerlei Hinsicht
geradezu ein Wunder , datz wir überhaupt noch wirtschaftlick
bestehen, datz wir , die wir nicht nur unermeßliche Schäder
der langen Kriegs- und nicht viel weniger verderblicherer
Rachkriegszeit im eigenen Lande zu „reparieren " haben,
die noch ungeheuerlicheren Forderungen unserer Feinde unk
vor allem Frankreichs dennoch erfüllt haben und noch immer
erfüllen. Welch gewaltige vom deutschen Volk in schwerster
Arbeit und unter harten Entbehrungen aufgebrachter
Summen jährlich außer Landes gehen und noch immer ir
den Nimmersatten Rachen unserer Feinde geworfen werder
müssen, damit dieser nicht zuschnappt und vielleicht gar nock
ein Stück wertvollen deutschen Landes verschlingt, sehen
wir, wenn wir bedenken, datz allein die von uns zu tragen¬
den Unterhaltungskosten für die famose Sklavenhalterei , di,
sich offiziell „Reparationskommission" nennt , bisher pr,
Jahr 7,5 Millionen Goldmark betrugen und nach dem zwai
zugesagten, aber nach unseren bisherigen Erfahrungen aus
diesem Gebiete noch lange nicht bestimmt zu erwartender
„Abbau" dieser Kommission im Dezember d. I . noch immei
das stattliche Sümmchen von 3,8 Millionen Goldmark aus¬
machen werden.
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Die bisher gezahlte Summe in Höhe von 7,5 Millioner
Goldmark, mit der sich unsere französischen und anderer
ausländischen „Gäste" bisher auf deutschem Boden gut sein
ließen, entspricht dem Jahreseinkommen von nicht weniger
als 3750 besserentlohnten deutschen Arbeitern . Von den nack
dem „Abbau" aufzubringenden Geldern für diese vortreff¬
lichen fremden Herren könnten . noch immer 1900 besser-
gestellte Arbeitnehmer entlohnt werden. Und die genannten
Beträge bilden doch nur einen Teil der zahllosen Ausgaben,
die uns aus der Unterhaltung derartiger „Kommissionen"
and „Komnlissiönchen" erwachsen, die teils lustig im Lande
umherreisen, teils zu „besonderen Zwecken" hier und da auf
längere oder kürzere Zeit ihr kostspieliges Domizil auf-
schlagen. Fürwahr — ein Hohn auf alle Gerechtigkeit, die
gerade diese anspruchsvollen Herren jenseits unserer Grenzen
so gern im Munde führen ! Doch Geduld, — auch wir
werden einmal eine Gegenrechnung aufzustellen haben. Ehe
wir aber dann die Bilanz nicht in Ordnung gebracht haben
werden, eher ist auch nicht an eine wirkliche„Verständigung",
a. h. einen wahren Frieden , zu denken. Wenn Jahrzehnte
am Jahrzehnte , ja selbst ein Jahrhundert darüber Hinweg¬
zehen sollten, — ein Volk wie das unsrige kann nun einmal
auf die Dauer nicht straflos geknebelt und schamlos aus-
zesogen werden, wie es unsere Feinde in ihrer verblendeten
Kurzsichtigkeit auch heute noch zu tun belieben.

Die Wchcheik über die deutsche Handelsluskfahrl.
Die vom Ausland seit einigen Wochen in Szene gesetzte

Hetze gegen die deutsche Luftfahrt , gegen die wir vor kurzem
Stellung genommen hatten , hat nun auch von amtlicher
Seite ihre Antwort erhalten . Der Leiter des Luftamtes,
Ministerialrat Brandenburg , gab vor den Vertretern der
Auslandspresse Erklärungen , die in der eindringlichen Mah¬
nung ausklangen, endlich mit der geübten Praxis der Ver¬
leumdung und Tatsachsnverdrehung zu brechen. Im ein-

(Rumänische
Die internationale Unkrautsaat von Versailles geht mkmer

I von neuem auf. Kleine Staaten , die es nie gewagt hätten,
- Deutschland über die Achsel anzusohen» spielen sich heute ats
- Sieger auf und drohen nach dem glorreichen französische»
- Vorbild mit Sanktionen , wenn ihnen gerade etwas nicht
s paßt. Polen versuchte es im oberschlestschen Krieg. RumS-
> nien scheint jetzt sein Mütchen an den in seinem Gebiet tv-
- benden Reichsdeutschen kühlen zu wollen.
! Die rumänische Regierung erwartet eine deutsche Ant-
l wort auf ihre letzte Note. Damit diese Antwort möglichst
! nach den Wünschen der Bukcrrester Diplomatie ausfalle, hat
! man in Rumänien sämtliche dort befindlichen deutschen Ver-
! mögenswerte auf eine Art Aechtungsliste gesetzt. Fressen die
! Berliner nicht demütig aus der Hand, so werden die deutschen
- Bermögenswerk beschlagnahmt Eine Art verschärfter
! Ruhr krieg  soll die Folge sein.
! Um kein Mißverständnis aufkommen zu lassen: Es han-
i delt sich bei dem neuesten Vorgehen Rumäniens nicht um
s »re siebenbürgischen Sachsen — das ist ein aufreizendes Ka-
« ritel für sich— sondern wie gesagt, um Reichsdeutsche. Daß
j >ber die rumänische Drohung mit dem Wirtschaftskrieg
! 'ein leerer Bluff ist, zeigt sich darin , daß die beiden -größten
! deutschen Niederlassungen in Rumänien , die Allgemeine
i Aektrizitätsgesellschaftund die Siemens - Schultert - Werke,
- hre Unternehmungen in rumänische Hände überleiten wol-
j ien, also damit die Flinte ins Korn werfen. Natürlich wird
i n Bukarest versucht, die Schuld des „Angefangenhabens"

ruf die Deutschen abzuwälzen. Man verbreitet Gerüchte»
j ratz mehrere deutsche Banken einen hinterlistigen Angriff
! mf den nunmehr glücklich gefestigten Lei unternommen hät-
i en. Nichts davon ist wahr . Die ganze Ueberheblichkeit des
l »roß gewordenen Kleinen geht aber daraus hervor, daß
- Rumänien einseitig beschlössen Heck, die .diplomatischen Ver-
! reter beider Staaten nach Hause zu schicken, wenn Deutsch-
j and nicht sofort klein beigibt.
^ Es kommt aber noch schlimmer. Unter der Bezeichnung
' , ,
! zelnen führte der Vertreter der Regierung etwa aus : E s i st
! u n w ahr,  datz die in der Nähe der Landesgrenzen, z. B. in
! Chemnitz und Dresden  angelegten Flugplätze
! eine Bedrohung unserer Nachbarn bilden. Wahr  ist , daß
- die Tschechoslowakei im Interesse dös Luftverkehrs die An»
: läge dieser Plätze begrüßt und darin ein Entgegen-
^ kommen  gegen ihre Wünsche sieht.
i Esist unwahr , datz die Schutzpolizei  mit
§ Fliegerstaffeln ausgerüstet ist. Wahr ist,  datz sämtliche
> Polizeifliegerformationen aufgelöst sind und die Luftpolizei
s nur zur Ueberwachung und zur Sicherheit auf den Flug-
, Plätzen Verwendung findet

Es ist unwahr , datz der ..Luftrat"  eine Aus¬
bildung von Kampffliegern betreibt . Der „Luftrat " ist eine
Vereinigung aller privaten Organisationen . Seine
Gründung erfolgte, um die gegeneinanderlausenden Wege
dieser Organisationen in einheitliche Bahnen zu leiten. Vor¬
sitzender dieses Luftrates ist der norwegische Konsul
Kotzenberg.

Es ist unwahr,  datz während des letzten Viertel¬
jahres 1924 10 Millionen für die deutsche Luftfahrt aus¬
geworfen sind. Wahr ist,  datz diese Summe nicht einmal
für das ganze  Etatsjahr 1924 zur Verfügung ge¬
standen hat.

Es ist unwahr,  datz Deutschland auf 25—30 Flug¬
schulen Fliegerausbildung betreibt . Wahr  ist , datz drei¬
zehn Flugschulen bestehen, deren Wirkungsgrad infolge der
wirtschaftlichen Notlage des Reiches so beschränkt ist. datz
bisher seit 19l8 13 Jungflieger ausgebildet worden sind.
Das sind 2 !! aber nicht 1000 ! im Jahre , wie eine Aus¬
landsstimme behauptete Festzustellen ist außerdem, datz der
Versailler Vertrag die Flugausbildung nicht verbietet und
datz cs auch aktiven Offizieren des Reiches unbenommen
bleiben mutz, ebenso wie zu reiten usw . auch zu fliegen.

Es ist unwahr,  datz der „Luftbsirat " eine ver¬
schleierte militärische Behörde ist. W a h r i st , datz der Luft¬
beirat eine Arbeitsgemeinschaft von Arbeitgebern und
-nehmern ist, die dem Luftamt zur Beratung in allen Fragen
der Praxis zur Verfügung steht. Es mutz festgestellt
werden, datz der Luftrat seit seiner Bestellung noch niemals
zusammengetreten ist.

Diese Klarstellungen der Reichsregierung werden
hoffentlich die allzu dreisten Hetzer zum Verstummen
bringen . Es wäre zu wünschen, datz die Negierung in Zu¬
kunft notwendigenfalls sofort  ausländische Presseangriffe
in gleicher Offenheit zurückweist und io Gerüchte über anaeb-

Sanktionen ).
.Repressalien gegen Deutschland" werden zurzeck Rel 'ch»
»eutsche,  die schon lange m Rumänien ansässig sind und
Rumäninnen geheiratet haben, ausgewiesen.  In bru-
olster Weise holt man sie nachts aus den Betten, reißt sie
ms ihrer Familie , sperrt sie ein und schafft sie in wenigen
Stunden an die ungarische Grenze. Ja , es wird sogar ge»

. neidet, daß die rumänischen Behörden diesen Deutschen die
lusweispapiere und Geldmittel fortnehmen, damit sie in

s Ingarn als verdächtige Fremde ins Schubhaus gebracht
lerden.

' Von diesen bedrohlichen Nachrichten wird vielleicht die
! ine oder andere widerrufen. Das meiste wird traurige
s Wahrheit bleiben. Wegen eines Streites Mischen den Re-

ierungen greift ein sogenanntes Kulturland zu den barba-
ischsten Gewaltmaßnahmen gegen Privatpersonen , zu
Nethoden, wie unsere Feinde im Krieg sie angewend.ck ha-

! »en. Allgemein schämt man sich heute solcher Kriegsvsr-
rrungen . Rumänien blieb es Vorbehalten, die üble Gepflo¬
genheit der Ausweisungen und des Vermögensraubs wieder
:u sieben zu lassen. Aber Rumänien hat ja mit einem Großen
n Europa seinen geheimen Schutz- und Trutzvertrag . Dieses
Bündnis wurde vor nicht langer Zeit anläßlich des rumäni-
chen Mitteln dabei, aus seiner immer mehr abbröckelnden
richk nur ein Gegenstück.zum tschechisch-französischen Vertrag,
nit dem es in vielen Einzelheiten Aehnlichkeit hat, sondern
s stellt sich dar als ein Teil der großen französischen Neu-
«rdnung Europas , die daraus abzielt, in Deutschlands Rücken
inen furchtbaren Ring .zu schmieden. Frankreich weiß, daß
Deutschland mit seinen Polksteilen in verschiedenen Ländern
auch mit den 90 000 siebenbürgischenDeutschrumänen) ein
iundertmiki -onenvolk sein kann, wenn einmal die Stunde
einer wirklichen Selbstbestimmung schlagen sollte. Frank-
eich ist mit allen militärischen, finanziellen und diplomari-
ch-en Mittln dabei, aus seiner immer mehr abbröckelnden
Rationalität von kaum 40 Millionen ebenfalls ein Hundert-
nillicmen-Volk zu schaffen. Zu seinen wichtigsten Hilss-
wlkern gehören ietck die Rumänen,

liche deutsche Lusrrustungen, we nur au û leicht ihre gläu¬
bigen Nacbbete» finden, zum Schweigen bringt.

Eine Orgie des Massenhasses.
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Das suchtbare Grubenunglück bei Dortmund vom
11. Februar , dem 137 Bergleute zum Opfer gefallen sind
hat überall im deutschen Volke große Teilnahme geweckt
Um so unverständlicher ist es, daß der Versuch gemacht wer
den konnte, vor Feststellung der wirklichen Ursache der Lei¬
rung des betreffenden Unternehmens oder der Bergbehörde
den Vorwurf großer Fahrlässigkeit zu machen. In kommu¬
nistischen Blättern wurde geradezu von einem „Massen¬
mord" durch die Erubenbarone gesprochen. Füllhörner voll
Hatz und Zorn werden auf die Klassengegner ausgeleert ; in
Namen der deutschen Arbeiterschaft wurde gefordert, das
die Arbeitsleistung herab-, das Lohnniveau dagegen her¬
aufgesetzt werde.

Gegen solche innere Verhetzung ist kein Urteil scharf ge¬
nug. Wenn etwas zur Sicherheit der Belegschaft versäum'
worden sein sollte, so wird das schonungslos sestzustellei-
sein. Wer dagegen glaubt , durch haltlose Verdächtigungen
seine eigene politische und soziale Stellung stärken und die
Anhänger anderer Auffassungen niederringen zu können
zeigt auffallend wenig Verständnis für die Tatsache, das
letzten Endes die Wahrheit den Sieg erringt . Die Kata¬
strophe von Dortmund unterbricht eine lange Reihe von
Jahren , in denen verhältnismäßig wenig Unfälle im Berg¬
bau passiert sind. Das beweist, datz sich ganz allgemein die
Technik, und insonderheit die Ausstattung der Kohlengru¬
ben mit Sicherheitsvorrichtungen gehoben hat . Unsere trau,
rige Finanz - und Wirtschaftslage bringt es mit sich, .daß wn
nicht mehr in dem gleichen Matze wie früher unter den
großen Wirtschaftsvölkern auf dem Gebiete der technischen
Ausstattung und der Schutzvorkehrungen bahnbrechend tätig
sein können. Würde die Dortmunder Katastrophe zum An¬
latz genommen, die Arbeitsleistung im Bergbau durch
Schichtverkürzubg herabzusetzen, so würde damit das ver¬
fügbare Kapital weiter einschrumpfen und eine Be¬
kämpfung der mit dem Bergbau verbundenen Berufsgefah»
ren ganz ungeheuer erschwert werden. Die Orgie des
Klassenhasses, die in za-chreiche., linksradikalen Zeitungen
anläßlich der Explosionskatastrophe begangen worden ist,
ist ein trauriges Zeichen dafür , datz sich ein großer Teil
unseres Volkes immer noch von gewissenlosen und ehrgeizi-
gen Demagogen zu Zwecken mißbrauchen läßt , die den wah
ren Interessen Deutschlands widersprechen. Eine Gemein-
schaft, die aus dem Uu-̂ äck von !37 deutschen Familien sw
sich Kapital schlagen will , schließt sich selbst aus dem Dreisc
der anständigen Menschen aus.
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Politische Wochenschau
Die unglücklichen Opfer der Explosion in der

Zeche „ Minister Stein " bei Dortmund, 136 Berg¬
knappen, sind am 17. Februar gemeinsam zur letzten Ruhe
gebettet worden. Im ganzen Reich hat man der Trauer um
die Männer , die in treuer Pflichterfüllung in ihrem gefahr-
umdrohten Berus gestorben sind, Ausdruck gegeben dadurch,
daß alle öffentlichen Gebäude auf Halbmast flaggten. Di«
Zahl der Teilnehmer an der Beerdigung in Dortmund wird
auf 50 000 geschätzt. Mägen die Getreuen in Frieden ruhen!
„Das Unglück eint", sagte trefflich der Oberbürgermeister
Dr. Eichhosf an den offenen Gräbern , .nicht Haß. nickt
Bitterkeit darf herrschen, siegen muß die Liebe!" Und diese
Liebe und das Mitgefühl haben sich auch in schöner Weise
bewährt durch die Fürsorge für die Hinterbliebenen, die vor
Not bewahrt bleiben werden: sind doch in wenigen Tagen
fast zwei Millionen Mark an Spenden eingegangen ohne die
Ge-bührnisse, die ihnen nach der deutschen Sozialgesetzgebung
zustehen, und die bereits zur Verteilung gelangt sind. Als
Ursache des Unglücks wird die Entzündung von Grubengasen
durch einen Sprengschuß angenommen. Sicheres hat sich
noch nicht ermitteln lassenu. es muß das Ergebnis der Unter¬
suchung abgewartet werden, ob irgendwie ein Verschulden
oder eine Fahrlässigkeit vorliegt, — auf jeden Fall ist das
furchtbare Unglück eine neue dringende Mahnung , daß un¬
ablässig an der Vervollkommnung und Ueberwachung der
Sicherheitsvorkehrungen im Grubenbetrieb weitergearbeitet
werden muß, wenn sich auch bei der Eigenart der unterirdi¬
schen Arbeit völlige Sicherheit wohl nie erreichen lassen
wird . Ein gefährlicher Beruf wird der des Bergmanns im¬
mer bleiben, und trotzdem, oder vielleicht gerade deswegen,
hängt wohl kaum ein anderer Stand so innig an seinem
Beruf , wie gerade der Bergmann-

Von der Unglücksstätte in Dortmund weg begab sich
Reichskanzler Dr. Luther  nach kurzem Aufenthalt in Ber¬
lin in Begleitung des Reichswirtschaftsministers Neuhaus
zur Eröffnung der Ostmessein  Königsberg in Ostpreußen.
Es gab da allerhand zu trösten und zu ermuntern , denn die
Polen und Litauer  machen den durch die Weisheit
des weiland Obersten Rats und des Völkerbunds durch den
sogenannten polnischen Korridor bei Danzig räumlich vom
Reich abgetrennten Ostpreußen das Leben sauer genug, in
der Hoffnung, das Land über kurz oder lang unter sich aus¬
teilen zu können. Der Reichskanzler mußte seststellen, daß
die Litauer widerrechtlich— aber mit stillschweigender Dul¬
dung des feindlichen Verbands und des Völkerbunds — 1923
im rein deutschen Memelland eingefallen sind und es seit¬
dem besetzt halten ; daß die Polen willkürlich, aber mit Bil¬
ligung des Völkerbundes, weiteres deutsches Gebiet an der
Weichsel geraubt haben — und das 60-Millionenvolk der
Deutschen mußte es über sich ergehen lassen, weil es keine
Macht hat, sein Recht zu verteidigen und zudem unter der
ständigen Bedrohung der französischen Divisionen am Rhein
steht. Da glaubte auch so ein Wicht wie Rumänien  sich
das anmaßendste Auftreten gegen Deutschland erlauben zu
dürfen, und es brachte Forderungen als K r i e g s e n l s ch ä-
digung  vor , die der Vertrag von Versailles nicht ausge¬
nommen und die die letzte Finanzministerkonferenz der Ver¬
bündeten in Paris ausdrücklich abgelohnt hat. Was tun aber
die Rumänen ? Nach einer hochfahrenden Note an die
Reichsregierung werden die in Rumänien lebenden Deutschen
ausgewiesen und über die ungarische Grenze abgeschobenx
nachdem man ihnen Hab und Gut geraubt hat ; deutsches
Eigentum in Rumänien wird beschlagnahmt, kurz, die Ru¬
mänen zeigen sich wieder in der besticken Rohheit, die sie
auch im Krieg an den Tag gelegt haben. Unvergessen bleibt,
daß sie 4000 deutsche Kriegsgefangene in einem Gefangenen¬
lager zu Tode gemartert haben. Außenminister Strese -
mann  ist der rumänischen Regierung weit, fast zu weit
entgegengekommenund hat die Anerkennung der nicht ver¬
tragsmäßigen Forderungen zu einem großen Teil angeboten,
aber das genügte den Rumänen nicht. Sie scheinen, vielleicht
von gewisser Seite aufgestachelt, auch der Meinung zu sein,
oaß der Bosch alles bezahle u. daß ganz Europa ein Luder-
und Schmarotzerleben auf Deutschlands Kosten zu führen
berechtigt sei. Was geht es Deutschland an, wenn die rumä¬
nischen Staatskassen infolge der verdorbenen Wirtschaft leer
sind? Was geht es uns an, wenn die Rumänen für den
Krieg mit Rußland  um , Beharabien , der vor der
Tür steht, wohl die französischen Kanonen und die Munition,
aber nicht das Geld haben? Rumänien zittert vor diesem
Krieg, und cs hat den Moskowitern schließlich vorgeschlagen,
das Rußland geraubte Beßarabien zu teilen. Die Sowjet¬
regierung hat den Vorschlag schroff abgelehnt. Der Mos¬
kauer rote Generalstab ist ganz auf den Krieg mit Ru¬
mänien und Polen eingestellt, namentlich seit dem Drauf¬
gänger Frunse  das Kriegskommissariat an Stelle des in
die Verbannung geschickten Trotzki übertragen worden ist.
Eines Tages können am Dnjestr die Gewehre von selbst los¬
gehen. Aber es ist wirklich nicht einzusehen, warum Deutsch¬
land dem halbzivilisierten Balkanstaat noch eine Ertrarvurst
braten soll, nachdem, weiß Gott, der Vertrag von Versailles,
Dawesplan und Finanzministerkonferenz mehr als genug
der Lasten auf Deutschland geladen haben, nun aber auch
bestimmte Grenzen gezogen sind.

Gab es doch schon eine nicht geringe Aufregung, als da
kürzlich die Entdeckung gemacht wurde, die frühere Reichs-
reoierung habe den Ruhrindustriellen  eine Lie¬
besgabe von 700 Millionen Mark  gesckmkt, wie
etwa Barmat seine Liebesgaben gemacht hat. Aber bei
näherem Zusehen entdeckte man zur Beruhigung , daß die
Sache nicht so schlimm war . Als der passive Widerstand nach
9 Monaten von der damaligen Regierung Knall und Fall
im Herbst 1923 abgebrochen wurde — eine andere Ent¬
wicklung wäre , wie inzwischen die Erfahrung gelehrt hat,
vorzuziehen gewesen —, da suchte die Reichsregierung eine
Verständigung  mit den französisch-belgischen Einbre¬
chern anzubahnen. Es stellte sich aber alsbald heraus , daß
die gewünschte Verständigung von Regierung zu Regierung
nicht zu haben war , und Reichsrogierung und die damalige
Reichstagsmehrheit waren goldfroh, daß die private Ruhr-
rndustrie die Verständigung mit der zur Ausbeutung des
widerrechtlich besetzten Gebiets eingesetzten sranzosisch-bel-
gischen„Beerbe ", der sogenannten Micum  übernahm und
.uinäckst aut riaene Kosten die auferlegten Entschädigungs¬

keistungen, für die das Reich in seiner' höchsten Jnflations-
not keine Mittel mehr hatte, aussührte.hrte. Die Ruhrindustrie

:dinMng, daß das Reichstellte aber die selbstverständliche Be
sie schadlos halte, wenn die Reichsfinanzen wieder in Ord¬
nung seien, denn kein vernünftiger Mensch wird einem ein¬
zelnen Gewerbe zumuten wollen, daß es allein die Kriegs¬
lasten des ganzen Reiches trage. Die Frage geht auch gar
nicht darum , ob das Reich die damaligen Leistungen der
Ruhrindustrie zu ersetzen habe — das ist, wie gesagt, selbst¬
verständlich —, sondern nur darum, ob die Art , wie dis
Entschädigung geleistet wurde, einwandfrei ist. Darüber ist
das letzte Wort noch nicht gesprochen. Die Reichsregierung
hat in dieser Woche dem Reichstag eine Denkschrift
übergeben, in der sie das Verhalten der vorigen Regierung
damit rechtfertigt, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse im
Ruhrgebiet eine rasche Erledigung der Ersatzleistung not¬
wendig gemacht haben, sobald das Reich dazu in der Lage
gewesen sei, überdies habe das Reich bei sofortiger Bezah¬
lung einen Nachlaß von 200 Millionen seitens der Ruhr¬
industrie herausgeschlagen. Da der größere Teil der Ersatz¬
leistung in Form von Steuernachlaß gewährt wurde, so be¬
schränke sich die Barleistung des Reichs auf 112 Millionen
Mark . Die vorherige Befragung des Reichstags sei untun¬
lich gewesen, weil der Reichstag zu der fraglichen Zeit auf¬
gelöst war und die öffentliche Behandlung der Angelegen¬
heit im Reichstag die Micmn wohl zu einer weiteren Stei¬
gerung ihrer an sich schon verstiegenen Forderungen veran¬
lassen könnte.

Mit der Denkschrift wird sich der Reichstag demnächst
beschäftigen. Einen großen Teil der parlamentarischen Ar¬
beiten nehmen zurzeit überhaupt Dinge in Anspruch, die
mit den gesetzgeberischen Aufgaben nichts zu tun haben.
Im Vordergrund steht leider noch immer die Selbstrei -
nigung  des Parlaments , wie sie durch den Barmat-
skandal  und seine Begleiterscheinungen notwendig ge¬
worden ist. Die Untersuchungsausschüsse des Reichstags und
des preußischen Landtags sind, wie es scheint, noch lange
nicht aus dem Grund angekommen, und auch die Staats¬
anwaltschaft muß ihre strafrechtliche Verfolgung immer wei¬
ter ausdehnen. Der frühere Reichskanzler Bauer  ist aus
der Sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen worden, der
Abgeordnete Longe - Heger  m.a n n nahm sich den be¬
rühmten Ulmer Kuhhirten zum Vorbild und trat aus der
Zentrumspartei aus , ehe auch er ausgeschlossen wurde ; das
Abgeordnetenmandat legte er aber trotz wiederholter Auf¬
forderung der Fraktion nicht nieder, um nicht der Abgeord¬
netenfreiheit, der sogenannten Immunität verlustig zu gehen,
das wird ihm aber nicht viel nützen, denn der Staatsanwalt
hat beim Reichstag bereits die Aushebung der Immunität
beantragt und da diese höchstwahrscheinlich beschlossen wer¬
den wird, so winken dem Herrn Lange doch noch die Gitter¬
fenster von Moabit . Wahrscheinlich in Gemeinschaft mit dem
Berliner Polizeipräsidenten Richter,  der zunächst einmal
seines Amtes enthoben worden ist. .

dn Frankreich  ist die innerpolitische Lage um nichts
bcäcc: Aerriot  steht beständig mit einem Fuß im Grabe.
De. Streik mit dem Klerus und den klerikalen Volkskreisen
hat an Schärfe zugenommen. Die sechs Kardinäle Frank¬
reichs haben sich bei Herriot über die Aufhebung der Bot¬
schaft beim Vatikan beschwert; Herriot gab ihnen den kur¬
zen Bescheid, das sei eine politische  Angelegenheit , will
sagen, die Kardinäle sollen bei ihren kirchlichen Angelegen¬
heiten bleiben und sich nicht in politische Dinge mischen. Daß
die Kardinäle diese Abfertigung ruhig hinnehmen werden, ist
wohl kaum anzunehmen. Eine große Sorge macht der fran-
pisischen Regierung aber auch das Abwärtsgleiken
des Frankenkurses,  dem z. B . die Erhöhung des
Drokpreises auf 1,60 Franken für das Kilogramm zuzu¬
schreiben ist. Die Skaaksausgaben für 1925 sind auf 34,2
Milliarden Papierfranken berechnet, denen nur 28 Milliar¬
den Steuereinnahmen gegenüberstehen. Die Verzinsung der
Anleihen — wohlverstanden, ohne die Auslandskriegsschul¬
den — erfordert 19,5 Milliarden , 42 Milliarden Papiergeld
sin- im Umlauf und das Gespenst der Inflation  lauert
vor der Tür , vor dem sich die Franzosen sürchten wie vor
dem leibhaftigen Gottseibeiuns. Daher auch eine Massen-
sincht der Kapitals ins Ausland stattgefunden hat, 21 Mil¬
liarden sollen sckon „au^aewavdert " sein, nix-!—--b tzj- Kani-
ka'.not im Lande natürlich erst recht groß wirö. Frmns
Morganin  Rcwyork hat zur Stützung des Franken schon
einmal 100 Millionen Franken gepumpt, aber jetzt skeyt der
Franken säst tiefer als damals. Der Kriegsgewinnler Lau¬
che u r sieht begreiflicherweise alles möglichst rosenrot, und
er meinte in der Kammer, «in neuer Pump von 100 bis 200
Millionen Dollar werde dem Franken leicht wieder
aus die Beine helfen und sogar steigern. Die deutsche
Mark hat seinerzeit den Weg in den Abgrund genommen,
weil Jahre hindurch kein Reichsfinanzmimsier da war , der
vom Finanzwesen etwas verstand; vor dem Weg der Reichs¬
mark wird der französische Franken nur bewahrt bleiben,
wenn sich Frankreich dazu aufrafft , wieder zur Politik der
Vernunft .zurückzukehren, und wenn es sich mit kräftigem
Ruck von dem dummpfiffigen Selbsttäuschungsmittel befreit:
der Bosch bezahlt alles.

Die neuen Steuergesetze
Berlin , 19. Febr.

Das Reichssinanzmimsterimn veröffentlicht d« Entlöürst
der neuen Steuergesetze:

Sleuerüberteikiwgsgefeh.
Wegen der großen Verluste, die 1924 in vielen Jndu-

str eu entstanden find, würde die regelmäßige Veranlagung
Lür 1924 zu großen Erstattungen führen, die deshalb sin
Die Haushalte des Reichs, der Länder und der Gemeinden
nicht tragbar sein würden- Die Wirtschaftsjahre 1923 uni
1924 reichen auch noch in die Inflationszeit hinein. Bei
diesen Wirtschaftsjahren soll es deshalb bei den gelei¬
steten Vorauszahlungen bleiben,  eine Er¬
höhung, jedoch niemals eine Herabsetzung nur stattfinden
wenn die Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt war.
Bei Gewerbetreibenden, für die Las Kalenderjahr maß¬
gebend ist, wird das Vermögen am 31. 12. 1923 mit de«
am 31. 12. 1924 verglichen. Ist es um 5 v. H-, mindestem

! aber um 20 000 RM . gestiegen, so tritt Erhöhung ein. De!
einem Dermögensrückgano von über 5 o. H hat der Steuer-> vilickiioe Anknriick auf Herabsetzung.

Einkommensteuer.
Das Gesetz ber die Einkommensteuer erhielt eine garp

neue Fassung. Die Steuer beträgt für die ersten 8000 °4i
10 v. H , für die weiteren 8000 15. v. H-, für die weite¬
ren 8000 «4l 20 v H-, für die weiteren 24000 «4t 25 v. H-
kür die weiteren 50 000 30 v. H. und für die weiterer
Beträge 35 v. H. mit der Maßgabe , daß die Steuer der
Gesamteinkommens nicht übersteigen darf . Der Satz vor
10 v. H- für die ersten 8000 «4t ermäßigt sich für die Ehe¬
frau und dis minderjährigen Kinder um je 1 o. H. Durch
Abzug steuerfreier Beträge wird die Steuer in den unterer
Stufen weiter gesenkt. Deutsche und Nichtdeutsche Werder
grundsätzlich gleichgestellt. Eine persönliche Steuerpflich!
wird nur begründet durch den Wohnsitz oder Aufenthalt
von mehr als sechs Monaten . Die zweijährige Fortdauer
der Steuerpflicht nach Wegzug ist aufgehoben Für Aus¬
ländsdeutsche, die nach Deutschland zurückkehren, sind Er¬
mäßigungen zugelassen. Die Einkünfte, die der Besteuerunj
unterliegen , werden aufgezählt. Spiel - u nd Lotterie-
gewinne  sind frei. Für Spekulationsgewi « » «
wird die Stuerpflicht lediglich von der Dauer des Besitzes
abhängig gemacht. Nur wenn der Vesitzdauer bei Wert¬
papieren weniger als 1 Jahr und bei Grundstücken wenige,
als 2 Jahre beträgt , werden die erzielten Gewinne heran-
gezogcn. Für Fälle , worin das Einkommen in einem offen¬
baren Mißverhältnis zum Verbrauch  steht , H
eine Besteuerung des Verbrauchs  an Seite des
Einkommens vorgesehen. Sie darf aber nur stattfinde«,
wenn der Verbrauch mindestens 8000 -4t beträgt . Die Ver-
branchsbesteurrung ist auch durch Zulassung wesentlicher
Abzüos eingeschränkt. — Der Steuerabzug vom
Arbeitslohn  bleibt in der Weise bestehen, wie er durch
die zweite Eteuernotverordnung und die zweite Steuer-
milderungsverordnung geregel worden ist. Kinderreich«
Familien werden daurch besonders berücksichtigt, daß di«
Ermäßigung für das vierte und jedes weitere Kind je 2 »-
H. statt j« 1 v. H. beträgt . Der Steuerabzug vom Kapital¬
ertrag  wir - aus die veranlagte Einkommenssteuer « « '->
gerechnet.

Sörperschaftssteuer
Ter Entwurf des neuen Körperschaftssteuergesetzesbe¬

seitigt  vor allem das biherige Steuerprioileg für
die werbenden Betriebe öffentlicher Kör¬
perschaften.  Betriebe und Verwaltungen des Reichsj
der Länder und der Gemeinden sollen künftig steuer-
pflichtig  sein , sofern sie weder der Ausübung der öffent¬
lichen Gewalt , noch kirchlichen Zwecken, noch gemeiw
nützt gen, noch mildtätigen Zwecken dienen. Künftig beträgt
die Steuer bei Erwerbsgesellschaften und öffentlichen wer¬
benden Betrieben 20 v .H. vom Gesamteinkommen. Außer¬
dem werden von den ausgeschütteten Gewinnen 10 v. Hi
gekürzt, die aber voll auf die Einkomensteuer der Gesell-
ichoster angerechnet werden. Bei Gesellschaftern einer T
m.b.H. sollen Gewinnanteile bis zu einer Höhe von 8000
steuerfrei bleiben, wenn das Einkommen des Gesellschaft« »
nicht mehr als 25 000 «4t beträgt . " —

Reichsbewertungsgesetz.
Der Entwurf will die Länder an Le- Bewertung des

des Vermögens für die Vermögenssteuer beteiligen, um die
Verwertung der Erfahrunoen und Unterlagen, die die Län¬
der in dieser Hinsicht haben, zu sichern. Ferner soll durch
den Entwurf sine einheitliche Bewertung  det-
lcmüw'.rtschastiichen Betriebe , der städtischen Grundstücke und
der gewerblichen Betriebe für die Vermögenssteuer des
Reichs, sowie für die Grund - und Gewerbesteuer der Län¬
der und der Gemeinden gesichert werden. Der Einheitswert
für landwitrtsch östliche  Betriebe und städtische
Grundstücke wird durch den Grundwertungsans-
ichvß festgestellt. Dieser besteht aus dem Finanzleiter als
Vorsitzenden, einem Landesbeamten als stell». Vorsitzende»
uns Gemeindebeamten, sowie einer Anzahl von Laienmit¬
gliedern. Gegen die Feststellung durch den Grundwertung»
ausfchuß ist eine Berufung  an den Oberwertungsausschuß
zulässig. Die Kammern des Oberwertungsausschusses ent¬
scheiden wie die eines Finanzgerichts in der Besetzung von
5 Mitgliedern , wovon 2 Beamte und 3 Laienmjtglieder
sind. Gegen die Entscheidung des Oberwertungsausschusses
ist Rechtsbeschwerde  an Len Reichsfinanzhof zulässig.
Aehnlich ist die Zusammensetzung der Behörden, die für di«
Bewertung gewerblicher  Betriebe zuständig sindl
Für die Bewertung landwirtschaftlicher  Betrieb«
gilt grundsätzlich der Ertrags wert,  für bebaute
städtische  Grundstücke und ebenfalls für Bauland der
gemeine Wert.  Für Grundstücke, die der Zwangs-
bervirtschastung unterliegen , sollen besondere Uebergangs-
bestimmungen getroffen werden. Das Betriebsver¬
mögen  wird mit dem gemeinsamen Wert am 31. Dez.
oder an dem von diesem abweichendenAbschlußtag bewertet.
Die zum Betriebsvermögen gehörigen Grundstücke werde»
in gleicher Weise bewertet wie Grndstücke, die nicht zu einer»
gewerblichen Betrieb gehören. Mit welchem Kapitalisie¬
rungsfaktor der Reinertrag zur Ermittelung des Ertrags-
Wertes landwirtschaftlicher Betriebe und städtischer Grund¬
stücke zu vervielfältigen ist, soll für die Uebergangszeit vor»
Jahr zu Jahr bestimmt werden.

Vermögenssteuer
Für den Begriff und die Bewertung des Vermögens gel¬

ten die Vorschriften des Reichsbewertungsgesetzes. Hinsicht¬
lich der persönlichen Steuerpflicht schließt sich der Entwurf
an die persönliche Einkommen- und Körperschastssteuerpflichk
an. Eine Abweichung gilt nur für die offenen Handels¬
gesellschaften.  Hier soll künftig statt der Gesellschafter
die Gesellschaft  selbst steuerpflichtig sein. Der Tarif ist
im Gegensatz zu früheren Vermögenssteuergesetzen nicht
progressiv gestaffelt, sondern beträgt einheitlich 5 pro Mille.
Nur bei kleineren Vermögen findet eine Degression bis arch
drei pro Mille statt. Die Freigrenze beträgt 5000 RM . Für
kinderreiche Familien sowie für Kleinrentner ist unter ge¬
wissen Voraussetzungen eine Erhöhung der Freigrenze vor¬
gesehen. Der Entwurf findet erstmalig auf die Vermögens¬
steuer des Kalenderjahres 1925 Anwendung.

Erbschaftssteuer
Kür die Bemertuna tollen die Grundsätze der Reichsbe-
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Stadtgemeinde Nagold.

Brennholz-Verkauf.
Am Donnerstag , den

LS. Febr . kommen aus
Distrikt Badwald, Abt.
«ntereS u. obere« Horn
zum Verkauf:

Beigholz, . 74  Rm.
Reifig. MeWr >W-. io

Rö-eolosea: 820  Welle«
Zusammenkunft zum Verkauf2Uhr  beim

Bad Rötenbach.
77« StSdt. Forftoerwattung.

Sulz OA. Nagold.
«m Mittwoch , den

Ml. Febr., nachm. v,2
Uhr k>>n>men tmSee
»ald  zum Verkauf:

Eine Anzahl

Kilsll' So»- a. WigoereiWo
mit 34 F stmeler,

Vochro- «ob Uriger Laobholz
Mil 26 Festmeter.

Zusammenkunft bei der Pfla - z'chule.
774_ Schulth.- Amt.

Sfelshause « .

Lmghlllz-
Berkalls.
Am Mittwoch , 25. d«. Mt « nachm. 4 Uhr

Rommen auf dem RachuuS tm öffentlichen Aufftrerch
zmn Verkauf 765
ß Lss Lavg- vlld SSghslz as§All. Keg!«

Lo« S ück Feftm.
1 13 20,07
2 > 14 18 62
3 13 2130
4 9 16,64
5 8 11.88
6 15 18,53

Bemerkt wird, daß Lo« Nr . 6 für Kübler oder
Ekbindelmacheraeeignet ist. Zahlungsbedingungen
find günstig gestellt.

Liebhaber sind eingeladen!
Gemeinderat.

MM

». »».:«««.

7«

Kommenden Montag von morgens8Nhr
Ä.hadkv mir in vvjern Stallungen in Nagold
eine große Auswahl
Zunge, trächtige,

gewöhnte

H ^ ^ und schöne,
gewöhnte , hochträchtige

Kalbinneu
rum Verkauf flehen, wozu mir Kauf- und
Tanslhtiedader einladeu.
frlölli -. NsImu . INsxl . sssLi ' .

Oie neuen unterlrnltenüen, lustig illustrierten
Lprscirbelte. „1000 IVorte Lnglisck" erscheinen
in 12 llelerunßen , »Ile 14 Inße eine llelerung

Ieäe I-Lekerirvg nur 20 PL
^orrättg bei G . W . Zatser , Nagold.

ISSVWIS _
MGIMHWTI >1

Ist'''' ^ : ^ f>-̂ u»>!i»iu»mlil»l>i

or -7-s-,L)î r>sobl 'L

Ilttcuis ^
LcL «uict

vr . LNompron » Lsilsnpulvsr IdSsrNs Lettursn ) «Iss Nsttvt 30 pkg.

^etttungl
i« rn  22 . kvirriisv

im ^Nllrrsvll»" gnoks
^lilnriiiilki 'lll» »»!!!

Mit tiumvkislisQlism

Ksppentesl,
rvoLU USB. oli »I»Uo1

SLnsUckvpvtllv » eidinNvi ».

769

ssassssssssssssss

8 MMspellevsilerdsvIi 8
^ nSaksten Sonntag , den 22. ds . ^
^ Nt », findet nackmittsgs von 2 klirr ab ^
^ im Oastksus rur »Lonne " ^8 Mr-8iinllü'-
8dilI ! W. _ — , ^

statt , Abends 7 klirr (Sasierökknung be- ^
^ reits 6 klirr) bringen wir das Eprauerspiel ^
8 »M «l>Mig- S
M unli das k-ustspiei ^

8 »«Me la 0er0L0MSMe" 8
^ rur Tkukkükrung, woru wir irökliclrst ein- ^
^ laden . 721 ^
SSSSSSSSSSSSSS -ASS

In jede Familie gehört der

HmöoMM Hausarzt
»MI»»»»I»»»»»»II»»M!»»»»»»»

28. vollständig neu bearbeitete Auflage
von Dr . R . Hähl

Zum Preis von Alk. 6 — stets vorrätig bei

kllMsMlW LsiM, asgvia.

«MlMMMIMMMIMMl

WSfcheftolz,
die vorzügliche Seife für alle feinen Stoffe, empfiehlt

loSBVvi » IZrvNvriv VZsUvllÄ,
Verbandsdroglsl . 715

jLVSi
s Nagold . k.
Z Sonntag ' /»4 Uhr A
I im Vereinhaus ^
H gemütliches Zusam- ^
« mensein der N

Sttere« Leute K
E (über 60 Jahre ) ^
^ unserer Gemeinde. ^

nur küirrende Nsrken
wie:

Dlü«rk-Bt«rls
kVaidork Krone IOpkg
klau Punkt 8 ,
Walasco 6 ,
Oberst 5 ,
Kew -Vork Kork 5 »
Osiro Oold 4 »
Tklessi 4 ,
Ilajrasul 3 ,
MMsrl
Epukums 6 ? kg.
Oonsui 5 ,
LIeipner 5 ,
7k.8 .6 3 «

8slem LIM«m
Lalem Oavalier 6 pkg,
Salem 5 ,
Salem 4 .

Oest. IsM-ke«.
Hl. Sorte 6 ? ig.
vames 5 ,
Sport 3 .

vwxtisklt 77«

üittkirii 8c »li» ll.
Nach Stuttgart wird

tüchtige«, kinderliebe«

gesucht,  welche« etwas
nähen kann. 778

Näheres bei
Frau Köcher , Oelfabrik

Nagold.
Anterjettinge«.

Setze mein 2-jähriges 723

bohlen
(Kohkfuchsenwallach)

dem Verkauf aus.

Fslroll » k vILL , ^ttikä ^ irt.

Zsvir » ntt » U»vri »ttv8 Ii »8vrL « r « ii
— — brtiLKl LrLolK ! — —

bei S . W . Iaiser.

Ebhauseu.
Gin 18 Monate altes

Rotscheck, hat zu ver¬
kaufen 575
G . Stempfie , Schmied.

WM - 1 . Su . -ZiGkmrmNliglili!
Der Verein hält am 28. 2 —1. 3. in der Turn¬

halle in Nagold feine G flöget- u. Kauiucheu-

mlt

I'I'WIKI'II«!!
ab, wozu Freunde u. Gönner unserer
Sache freundlich etngeladen find.
762 Der Ausschuß.

Schönbronu , 20. Febr. 1925.

rauer-
Tiefbetrübt machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schme,gliche
Mitteilung , daß unser lieber, treubesorgter
Vater, Schwieger und Großvater , Bruder
und Schwager

Mob8täd1,
heute nacht 2 Uhr im Aller von 55 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterblie¬
benen '

di» Gattin:
Katharine Stahl geb. Ziegler.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr

2
Neubulach.

ergeblivgmBMMen.
Zum Neubau ' ine« Werkftattgebäudes »d

eiue» Wohu- und Werkftattgebäudes haben wir die
Grab-, Betonier - Maurer- und Stein¬
hauer-, Zimmer- und Flaschnerarbeiten

tm Submisstoniwege zu vergeben. 776
P .äne, Arbetl«beschrteb und Akkordsbedinaungen

find von heute an im Gasthaus zum Rößle zur
Einsicht aufgelegt und wollen Angebote noch den
einzelnen im Arbe«t«b' sck» ieb ouigeiübrten Positio¬
nen bi« Donnerstag , de« 26. ds . Mts . abends 6
Uhr dortseldst abgegeben weiden. Der Zuschlag er¬
folgt am Samstag , den 28. d«. MtS 6 Uhr abends.

Georg Gwinner
Friedrich Dutz.

Linen groüen Posten

MMeiiiüi
Ln Xun8Üe6er

ru« »leim iMiWMii Mino»
sowie

Letiülei ' - Llui
1 - « I»ü 1.4V

und

küeker"
MAI8.2V »nv 3.SV

de!

o . IV . Lsllver
8cdrkibm3l6r1sll6lldsllälllllg äsgolü.
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ÜHIM «!8l8N 80I1IW.
Kalt 6er

rr . fevl'iisi'
742

eins ^ k« i>ttunt «rI»rr11iLiLg
unter NitivirkunZ 6er kiegißsen 8ts6t-
kspelle ob. kleben nkweckslun̂ zreicken
1urn»rl8lken vnrbletunAen un6 ver-
8kdle6eneo Ideoterstückeir kommt ouck
688 tii8toriscke 8ckvvAbi8cbe Volk88tück

kMiniclisl»on cmiligen-
rur ^ ukkükrun̂, rvosu je6ermsnn kieun6-
lickst einAels6en i8t.
SLÄöÜMg5.ZII, ökgiim Mil! kM, MlilllikSkiiij Isvr.

KÄ/'s/o/re/.

Wielrlig ISr all « kraavar

MS 8 »I>e 8loIr
ist anä bleibt , wie seit 25 Rubren erprobt

üie beste Leise
kür 1>olle , 8eicke n. alle an Seren keinen 8tokke,

kerbig uuck weis»
Aan lasse sieb niobt ckureb Xopreisnn^

»näerer , ckureb übertriebene Leklaws
nur verteuerter Fabrikate irrskübrsn . - Wg)

^in l/onnlaivlt dinsiektliod O-wiokt nnck kreisI»III Vvi üer eio^sinsu Fabrikats unck
Ser I-eistnois bei xieiebsn vewiebtsinen ^en wirck
überren ^en n. aber aned äarüber aukkiären, «veiebenAnteil an übertriebener Reklame «isr Verdranober

derabit . 716
illisLllüslÜst ist erbäitüeb in allen einsebl.OesebSkten

^Ilsiviire kabrikanlsn : Oebrüäsr Raas . vielen.
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8vll8tg 68 vIijbli1I. llektbilllervorlrsgM
Koelden ksvsl 11.v«u

lllovtsA 8V« Okr 86minarte8t8asl
Unko8lenbeitrs8 50 ?kA. Lcboirer.

imWM«'im!«
LovnlsgZ llkr Irsade.

Oi '. meri . kick.
8priÄ>1 über Herr un6 tter^teiüen.

7is Oäste willkommen.
739 Nagold.

Lsstkok 2. Qövven.
Sonntag,  den 22. Febr ., von 2.33 Uhr ab

ökkoi»1LlloI»vr

MM -IM
Mer MliNirlivüg

äer ^ rrkgpelle.
Kostüme erwünscht.

kllotritt trvl.
Große Tanzfläche.

Narrenabzeichen
find am Eingang erhältlich.

^nksnx 2.33 dl8 7 I7kr uo6 vonZ7 38—12 lldr . ?

Lbemts-SM-md Girokiffe Rooold
leihweise

Zur Förderung und Anregung des Sparsinns der Jugend geben wir

Heimsparbüchsen
aus, die das Sparen auch der kleinsten Beträge ermöglichen. In jeder Familie
sollte ein solches „Sparhäfele"  einen Ehrenplatz einnehmen, damit die sitt¬
liche und erzieherische Bedeutung des Sparens der Jugend früh begreiflich
gemacht wird. Wir Aelteren erinnern uns noch gut der Zeiten, wo die Spar¬
büchse in großem Ansehen stand, war sie doch überall beliebt und bekannt und
der Stolz des kleinen Besitzers. Und wenn erst dann das Nimmersatte Spar¬
häfele zu Geburtstag, Ostern und bei anderen wichtigen Familienereignissen
statt der roten und weißen Pfennige ein Markstück oder gar einen Taler ver¬
schlingen durfte, dann wanderte der Inhalt zur Sparkasse; man bekam ein
Sparbuch und wie wohltuend war es dann, wenn nach der Schulentlassung
beim Eintritt ins Leben so manche notwendige Anschaffung aus ersparten Mitteln
bestritten werden konnte, zur eigenen und der Eltern Freude. So muß es
wieder werden. Auch heute gilt mehr denn je : „der Pfennig muß es bringen".

Jedermann bringe den Sparkassen wieder Vertrauen entge¬
gen, wer spart, tut dies zu eigenem Vorteil und trägt zur Gesundung des
Wirtschaftslebens bei, denn ohne Sparen keine Kapitalbildung, ohne Kapital
kann sich das Wirtschaftsleben nicht halten, weil eine Kreditgewährung nicht
möglich ist.

Gleichzeitig geben wir unsere

Geschäftszweige
wiederholt bekannt:
Annahme täglich rückzahlbarer Spareinlagen. Sestmlage» ans bestimmte Zeit.
Eröffnung von Giro, nnd Scheckkmien. An- und Verkauf. Verwahrung und Ver¬
waltung von Wertpapieren. Aa- und Verkauf vsn Devisen und fremden Seldsorirn.
Ausstellung von Reisekreditbriefen.An-uVerkauf von Wechseln. Einzug von Schecks.

WI>>IIII>IIII>>>II>>IIII»IIIl»I»»III»II»III»II»»I»»I»»IW
Wkür U

einpkedle ""

lenem WeemelneeZ
8 «I»Ü88vIi », Vvllvr , llskkvv - i ^

IllllvI »I»ük« i», korLvlltti »- antt
81« ii>gii1 - llrrkk« 6ls886i >, ^

rpcPMJ » lumentöpk « HFAHxA i - - -
sowie säeks . longesciiirr ?̂

DUM" in sllsn (Zrösssn ^ WU >
dnM WdMiWcklkii Men in Wchdikniik kkiMMg. ^ ^

lodsiln Neider , KeoodlrrdsmIlMi ^W»sterstrssse , H»AoIü. 687

Xlsirlei ' slosfs
svkivnrr unck kardix 8edliMv

vemüe» I IlrsMtlv»

Iskllklitiielm Lrageil

SedSkMil v 08 v » trSger

Ich suche lür meinen
kiewen Haushalt älteres
tüchtiges ^»An.
das kochen kann.
Life! Adolfs, Calw.

Suchesofort

768 /n »leckersten kreisen.

^ Vdvockor Kall , lllrliaaavi »^

s«.^N8K»I>V
VS8 VM«

Mr krüdjslir-8ommvr 1925
ist soeben ersobiensn nnck

stets vorrstix bei

« . V . Lsiisvi-

ge .en erste Hypothek
aufzunehmen.

W r? sagtd.Geschästsft.
des Blattes. 747

Wir bitten
jeden Gtflü»elbefitzer

seinen Bedarf anFischmehl
dem besten Futterzusatz
für Geflügel u. dergl bei
unS vermerken zu lasten,
da wir einen grötzeren
Postenz,günstigem Preis

erhallen. 7ll
zSweudriigerit Gebr. Keuj

Verva dSdrogist.

Was habe«wtz
ooa Möltlingkv

za halte«?
Neueste 2. Aufl.

Zu 2.— vorrätig bei
SW.ZalserRagold.

Ein guterhaiteneSFahrrad
hat entbehrlichkettshalber
zu ve,kaufen. 708

Mariiu Rohmauu,
Böstitgen.

Ordentlicher , kräftiger Z

Junge,
der Lust hat , das Küfer-
und Küblerhandwerk zu er¬
lernen , findet Stelle bei

3oh . Gutekunst,
Küfer u. Kübler , Nagold.

Rohrdorf bei Nagold.
Ein tüchtiger, selb¬

ständiger 748

Miibel-
schreiner
kann sofort eintreten bei

Xaver Vareis
mech. Möbeischreinerei.

Abreitz-
Kalender

beik.M.rsisvk.USklvM.

Nagold. ?«r

Es werden lausend

Hunde,
welche sich zur Dreffar

Zn erfragen bei
Fr. Stottele

In 'el 72.
/KL löT»

Zu
Geschenken empfehlen wir:

Prsbcjatzr kn
Musiki

Roman von
Fr . Lehne

geb. ^ 4.—
vorrätig bei

Zaiser.

Eva«- . Gottesdienst
am Sonntag Eftomthi. den
2L. Febr. 1925 tn Nagold:
(Kirche gehetzt) '/zw Uhr
Predigt(Otto). ^ tiU. Kin-
dersonnlagSschul«, 1 Uhr
Christenlehref. Töchter. Er-
bauunvsstunde fällt w'geir
Bolksdun dveranstallungaus.

Mittwoch den 25. Februar
8 Uhr Borbereitungspredigt
zum AbkNtnnahlv.Anmeldg.
zugl. Feiertag Matthias.

Jselsha >isen : Sonntag
^/s16 Uhr Christenlehrgottes-
dienst. Donnerstaq Vz8Uhr
Bibelstunde(die Bibel, das
Buch der Frauenwelt).

Eo . Gottesdienste
d. Methodisteugemeiude
Nagold:  Sonntag vorm.
>/z10 Uhr PredlgtlKU'rtch).
anschlittz Abendmahls-Feier,
nachm. 2 Uhr Zeugnisgottes¬
dienst. Montag abds. 8V«U.
Singstunde, Mttiwoch abvs.
8 Uhr Gebeistunde, Donners¬
tag abds8Uhr Mustkve ein.

Cbhauien -. Sonntag
abds. V,8 U. Gebetsstunde,
Donnerstag abends8 Uhr
Gottesdienst.

IsetiHausen : Sonntag
abds. V,8 Uhr und Dienstag
abds. 8 Uhr Gottesdienst.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 23. Febr., SUhr

Belchtgelegenhkit, 9 U Amt,
r/z5 Uhr Gemeind-feier..

Montag, 23 Febr. ^ 10
U. Gottesdienst in Altensteig.

Freitag 27. Febr, y,8Uhr
Gottesdienst in Rohrdors.
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